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Dem Heiscndcn, der von Siiden kommt, fällt beim Eintritt in die PoIa"l;ebiete
au l, daß der gewohnte heimatliche Sternenhimmel sieh geändert hat. Aber nicht
wie bei einer Fahrt nach SÜden, daß zu den vertrauten Sternbildern, die sieh hier
nur in anderer Lage zum Gesichtskreis finden, neue kämen. Nein, der lIimr;lel wird
hier einfacher, wie allcs in den polnahen Gebieten. Sternbild um Sternbild ver­
schwindet, bis, am Pol angelangt, die halbe Himmelskugel ständig sichtbar ist.

Die Ein b u ß e anS t ern engegenÜber geringeren Breiten ist beträchtlich.
Nachdem Sonne und Mond neben den Polarlichtern in der Hauptsache die Licht­
verhältnisse der Arktis rcgeln --- die Sternenhelligkeit beträgt ohnehin etwa nur
11250 des Vollmondlichtes ----, so sind auch sie in ihren wechselnden Erscheinungen
von der in jenen Gegenden über uns befindlichen Himmelskugel abhängig. Am Pol
selbst herrscht bekanntlich ein halbes Jahr Tag (wegen der Refraktion, die sich
hier infolge der ganz flach verlaufenden Gestirnsbahnen besonders auswirkt, etwas
länger) und fast ebensolange Nacht. FÜr die Übrigen Polargebiete (wir haben hier
nur die nördlichen im Auge. Sofern sich wesentliche Abweichungen gegenüber
der südlichen kalten Zone ergeben, sind sie besonders hervorgehoben; im Übrigen
gelten jeweils die gleichen Bedingungen, nur um ein halbes Jahr verschoben) fin­
den wir Voraussetzungen, die sich zwischen denen bei uns und jenen am Pol be­
wegen, mehr diesen ähnlich.

Gegenwärtig liegt die A p s i den I i nie der Erdbahn so, daß das Sommer­
halbjahr (FrÜhling und Sommer) fÜr die Nordhalbkugel um eine volle Woche länger
dauert, was sich naturgemäß in hohen nördlichen Breiten weit eher und günstiger
bemerkbar macht als etwa bei uns. Nach einem halben platonischen Jahr (= 12882
"gewöhnliche" Jahre) hat sich dieses Verhältnis zugunsten der SüdhäJfte der Erde
gewandelt. Nebenbei sei erwähnt, daß die Meteorologie aus diesem Grund das
"kalorische Halbjahr" einführte (182Vz Tage mit Übernormaler und ebensoviele
Tage mit unternormaler Sonnenstrahlung], um bei Vergleichen zwei wirklich gleiche
Hälften zu bekommen. .

Da Überall auf der ganzen Erde Tag und Nacht in der Nähe der Äquinoktien
(wegen der Refraktion etwas vor der Frühlings- und etwas nach der Herbstnacht­
gleiche) gleiehe Länge haben, und sich schon bei uns längster und kürzester Tag
wie etwa 2:1 verhalten, so müssen die täglichen Änderungen der Zeit nach erheb­
lich rascher in den polnäheren Gebieten vor sieh gehen als unter 50° Nordbreite,
damit beispielsweise hart a m Polarkreis das tatsächlich bestehende Verhältnis von
nahezu 24:0 in der gleichen zur VerfÜgung stehenden Zeit von y. Jahr erreicht
werden kann. Während die Sonne bei uns in dem genannten Zeitraum eine 2stün­
dige Änderung sowohl bei den Aufgangs- wie bei den Untergangszeiten herbei­
Iühren kann, gelingt ihr in der gleichen Zeit am Polarkreis eine 3 mal größere
Verschiebung! In gleieher Weise werden sich auch die Auf- und Untergangs­
azimute, und zwar noch mehr als die Zeiten, ändern, Wir finden deshalb aJJent­
halben eine s ehr ras ehe Ä n der u n g der Li c h t ver h ä 1 t n iss e gegen­
Über den gemäßigten Zonen.

\V'ährend wir gewohnt sind, a m seihen Jahrestage ungefähr die gleichen Son­
nenauf- und Untergänge anzutreffen, macht sich in der Polarzone der Sc h a I t ­
tag stark bemerkbar, umsornchr, als er fast in der Zeit stärksten Anstiegs der
Sonnendeklination liegt. Während sich diese zu den Nachtgleichen von Tag zu
Tag um .l: 24 r ändert, beträgt der Unterschied vom Schaltjahr zum vorangegan­
genen Jahr am gleichen Tage um die Nachtgleichen maximal 20 ',

Abg eschcn von der Zeitgleichung bringt die steile Himmelsachse um die Zeit
starker Deklinationsänderungen eine a s y m met r i s ehe Lag e der Vor- und
Na c h 111 i t t a g e zum Mittag; innerhalb einer kleinen Kalotte um den Pol führt
diese Tatsaehe Überdies zu dem grotesken FaJJ, daß die Sonne iiberaJJ anderswo
ihren Höchststand erreicht, nur nicht im Süden! Sofern die täglichen Deklinations­
änderungen größ\!r sind als die Höhe des Himmelsäquators über dem Horizont,
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"'JJlilill'ofJOn der Sonne vorn F~riihji'!-]L$ zum SOIHl11f'l' imrn e r im T'"fnrdcn
um 24 Uhr; ab c r auch vorn So;nmcr zum Hcrbsl erreicht in nc r-

Kalotte sie hat zu den c ntsprech cnd der
(r,Ji!)(rn r),(lich E:: n i nt e r cliu rn e n J)el-dina einen lb rncsscr von 24' fast

T)),~es;;estirn seinen HÖchststand Norden. nur dicsrn al um. 0 Uhr
T,,~es.· Ohne RÜcksicht auf die Zeitgleichung werden auf dem 211f-

stei~Zr:nden Sonnenast die Nachnlittage etwas Hinger sein, im absteigenden die
V()rrnillii~e. weil diese wie jene die grÖßere Sonnendeklinalion (absolut) besitzen.

Di" Z e i t l c i c h 11 n g, die die bekannten krassen Unterschiede zwischen
Vor- 'rnd ':" mit Extremwerten im Februar und November schafft,
w ir k t in d(~r p()J.:~_r7.Qnc w c it er in dieseln Sinne, 1);1I:U k o mmt .l;c,gcbcnenfalls e in c

Li;n,renabwcichung von dem die entsprechende Standardzeit re,\eln­
\Y/e~en noch fehlcnder Sonnc kommen diese Verhältnisse zwar für

den Pol nicht in Bdracht, wcrd cn aber in der Übrigen Polarzone, die schon lichten
T;,(; h i.. recht Iühlb ar sein. Vor aIlem auch deshalb, weil die beiden Extreme

\vciis in nur rund 40 Ab st and von den Nachtgleicllcn liegen und somit
.,ur "inun T"ii der der verhiiltnismäßir starke Änclcrnngen cler Dekli-
nation und der Tageslängen aulwcist. Hier liegt ein Unterschied zur
Südh2 fallen nämlich die erwähnten Extreme in elie Zeit mit noch
oder sehe", wieder Sonnenclcldi.nation (gÜnstig für die Südh albkuncl. für
die me is t ers die Verhältnisse wie für uns gelten). Die durch die Zeit-
6!cichu 1 b"di""ten sind daher bei ohnehin lan,\en Tagen yveniger auf -
iaHend .i ns e ren Rc;;;ionen mit einer knappen Tageslänpe von 10 Stunden. --_.
Lie(en ,-,,-,,,-h schon in anderen Breiten die Azimute des Sonnenuntergangs des
'~n~st2n Tc,,,,e, und des Sonnenaufgangs des k iir zes t en Tages einander nicht gegen­
.ib er. so werden sie es hier oben erst recht nicht: eine Folge der mehr ins Ge­
wicht f3l!enden Refraktion bei flacher Tagesbahn der Sonne. Sie vergrößert die
Ur'tergeinQs2zim.ute und verkleinert die des Aufgangs.

Sonne kann in Deutschland nur ganz grob ohne Hilfsmittel zur' Zeit­
bestim:nu"g benÜtzt wcrde n. In höheren Breiten ändert sich das und arn Pol selbst
,d,t <e cl'2 ideele 24-Stundenuhr ab -~_. sofern sie scheint! Vielfach wird geglaubt,

e)'" im in unseren Himmelsstrichen um 6 Uhr
'W' 18 Uhr abends gC1l'iU Osten, bzw. \X!esten. Das trifft nicht zu

je weiter wir nach SÜden kommen. Zu den Nachtgleichen
ohnehin für die äquatorialen Gebiete bis ganz knapp zu Mittag

weil sie dem 1. Vertiknl (Verbindungslinie zwischen dem Ost­
entlang gleitet, und springt dann sofort nach \X!esten um,

:"j,o(68" verbleibt. Also müssen die Zwischengebiete eine stetige
(Le:er aufzeigen. Die polnahen Gebiete zeigen einen

gen U n t e rs c h i e d nach der Zeit im 0 s t- und \Y/es t s t a n d der
- zwischen Aquinok tien und Solstitien. Sind schon die Sonnenhöhcnändc­
bei uns in unmittelbarer Nähe der Kulmins tionsz eit gering (1 Stunde vor"

nachher nur 2°), so sind sie in der Arktis zu allen Zeiten unerheblich und
zwar liaturge-n1iiß 1.11'n50 gerin,gc1", höhere Breiten wir

:in r '-"leh ;'litte März und vor September erfolgen Sonnenauf- und
t.rI~t<C~(~Üi:~i:2 ::.uf der ganzen Erdc VOT) Osten her, II11 Sornmcrb a lbjahr beobachten
wir. rni t einem HÖhepunkt am Sonnwend tage, in unserem Lande ein Aufunszu­
kommen des Sonnenaufgangs von Nordosten her, während der Untergang, von
einem in großer HÖhe beobachtet, sich aus SÜdosten heranb ewegt. Im
hohen \- erfolgt der Aufgang von Norden her, der Untergang von SÜden,
na tür lich nur jeweils bis zum Polarkreis (am längsten Tag). der von der Licht-

em 21. Juni tangential berührt wird. Im Winter erfolgt für Deutschland zur
Sonnenwende der Aufgang aus SE, der Untergang aus NE, in polaren Gebieten
der mehr aus SÜden, der Unteq~ang vom Nonkn her; also die umgekehr-
ten die wir ein halbes Jahr vorher oder nachher finden. Der So n -
ne n " u f ga u g erfolgt jeweils mit starker No r d k o m p 0 11 c n t e im So m 111 e r ­
h a l b i a h 1". mit ebensolcher SÜd k o m p 0 n e n t e im \'V i n t e r. FÜr den
U n t erg 2 II g gellen die entsprechenden um g e k ehr t e n Ver h ä I t n iss e.
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Die E k I i P ti k s (' h i e f c verringert sich a lljährlich um den k le in zu nennen-
den Bctra.\~ von nur 0,48". Immerhin genÜgt er, um die Polarkreise jedes Jahr um
vo l!c 15 m gegen die Pole wandern zu lassen. In 100 Jahren miiß t en wir schon
t km nordwärts wandern, um vom he\ltii~en Polarkreis (wegen der schon mehr­

L,ch erwähnten Reir ak tion noch etwas nördlicher) ausgehend, die Sonne einmal im
Jahre noch Über der Kimm, auch zum Zeitpunkte ihrer unteren Kulmination, zu
,;ehen' Die Aus wir k u n gen dieses Erdb ahnelerncntcs, die wir garnicht mer­
ken, sind somit in hohen Breiten er heb I ich.

Die Prä z e s s ion, von der wir ebenfalls kaum etwas zu sp iir e n bekommen,
tritt auch hier d c u t ] ich auf. Sie sorgt dafür, daß Sterne, die bisher sichtbar
w.rre n. im SÜden verschwinden. Vor allem werden jene betroffen, die in der Nähe
von A H. 12 Stunden liegen und eine ..... Deklination haben, die dem Komplement
der !~eographischen Breite fast gleichl<ümmt, also etwa die Sterne des Bildes Rab c,
das Iür 70" Nordbreite ohnehin nur noch zur Hälfte sichtbar ist. Dafür kommen
;llHlcrc~rseits jene Sterne im SÜd0n herauf, die bislang bei Kulmination des Friih­
lin,;spunktes hart unter dem Horizont aber in gleicher Rektaszension lagen, also
clwa der Hauptstern des südlichen Fisches, Fomalhaut, Iiir die Breite von Kopen­
hagen [Iiir Breiten der eig,)ntlichen Polargebiete Hißt sich in der Geilenwart kein
hellerer bekannter Stern anführcn]. Die Sterne der genannten Rektaszension ver­
zeichnen eine jährliche Änderung der Deklination von :Y' 20 '', Das Heraufkommen
Fo mn lhau ts beträl5t sonach in 100 Jahren schon Über 3I:J ", was in Wegläl1lle volle
55 km ausma ch tl "Die Pr äz essio n tritt Übrigens in allen Erdgebieten glei~h stark
in Erscheinung.

Der Mon d ist hier besonders erwähnenswert, weil seine Deklinationen im
Lau lc einer Lunation nach dem Zyklus des 18jährigen Saros innerhalb der Grenzen
von 18° 08' und 28° 46' (letztmalig 1932) schwanken kann. Sein an sich ver­
wickelter Lauf jenseits des Polarkreises wird daher für uns noch ungewöhnlicher.
In Deutschland geht unser Trabant täglich etwa 50 Minuten später durch die Mit­
tagslinie (der Betrag schwankt etwas je nach Erdnähe und Ferne). Das tut er im
hohen Norden auch, oft bleibt er aber bei größerer südlicher Deklination unter
dem SÜdhorizont unsichtbar. \1(Iährend sich in mittleren Breiten Auf- und Unter­
gang von einem Tag zum anderen verspäten (um wechselnde Beträge je nach täg­
licher Deklinations- und Breiten.3nderung augenblicklich ..- 1948 -- zwischen 12
und 88 Minuten), kommen wir, 'nordwärts wandernd, bald an einen Parnllcl, wo
Auf- oder Unt crgäng« 2 Tage nacheinander zum sclb cn Zeitpunkt bei allerdings
anderen Azimuten erfol.'~en, was der in mathematischer Geographie bewanderte
Leser schon aus den angeführten Grenzwerten in unseren Breiten erkennen kann.
Nördlich von dem genannten Parallelkreis kehren sich die Verhältnisse so um, daß
der Aufgang jetzt ebenso wie ein Untergang unter gewissen Voraussetzungen täg­
lich früh cr erfolgen kann, kein \1(Iunder, wenn wir bedenken, daß der Mond bei
Erdnähe und beim Zusammenfallen des aufsteigenden Knotens seiner Bahn mit
dem Frühlingspunk t täglich eine um 7° 15' geänderte Deklination zeigen kann,
wobei auf die Breitenänderung längs der Ekliptik 1 0 23' entfallen. Andererseits
kann es zu ganz erheblichen Vcrsp ä tungen sowohl bei Auf- und Untergang kom­
men, Wie die Sonne zeigt auch der Mond in der Arktis Zeiten völliger Unsicht­
barkeit, die mit solchen der 01)p,.Jäufii~kcit, in denen er also zu einem zirkum­
polaren Gestirn wird, abwechseln. Je nach der Mondapsidenlinie gibt es meistens
keine genau g!eichlangen Hälften einer Lunation, die sonst dem Sonnenjahr zu
vergleichen ist. Die Asymmetrie., die wir dort feststellten" gilt auch hier, ebenso
auch für den einzelnen "Mondtag" infolge der 13 mal rascher sich ändernden Dekli­
nation. Die Polarkalotte, innerhalb der es zu Kulminationen im Norden kommt,
erweitert sich für den Mond auf einen Halbmesser von äußerstenfalls 7° 15', ent ..
sprechend der so großen möglichen Dck linat ionsände rung von Tag zu Tag, ist
a lso recht beachtlich!

Zum Schluß wollen wir an Beispielen eine Himmelsschau an einzelnen aus­
,~ewählten Punkten und zu verschiedenen Zeiten halten. Sie wird uns gut die
soeben geschilderten Grundlagen anschaulicher machen können. Damit hoffe ich,
ein Kapitel der Arktis, über das allgemein, auch in Expeditionsberichten, nur

91



wird, in bescheidenem Nulf3e en'cinzt zu haben. Auch die oft
astronomischen UCdlrJi\Un!\'('~n der Pohrl\ebiei c h a h cn 1eil

Sclnv'ieidgkeiten seelischer und die manche Forschunnsfahrt
Daheimgebliebenen sie, Anrel\Ung sein lind

solcher r~anz ungewohnter Grundla qen des "see­
Landschafl in der unendlichen EisweIl des Nordens

begreifen.

1) Nordpol.

Völlig dunkle Nacht herrscht hier zwischen dem 14. November und 31. Jänner
Sonne steht dann auch mittags mehr als 18" unter dem Südhorizont. es 11iht

astronomische Dämmerung mehr). Zum Vergleich: in unseren Gegenden
f5,ibt es eine Mitf erna chts.dämmeruug vom 1. Juni·---·12. Juli, sonst wird es in jeder
Nacht "richtig" dunkel, wie a m Pol in der angefÜhrten Zeit. Bereits ab Anfan,!
Februar drint4t die Dämmerung von SÜden her a m Pol vor, wird täl~Iich heller und
weicht knapp vor der FrÜhlingmachtgleiche dem halbjährigen Polartag.

2) Königin Maud-Gebirgc (8Ü,j 0 Südbreitel.

Dieser Par a llcl ist deswe,gen bemerkenswert, weil es hier theoretisch nur an
einem Tage (21. Juni) vöJH,~e Nacht gibt, während sonst wenigstens zur Mittagszeit
am Nordhorizont ein schwacher astronomischer Dämmerungssehe in, ähnlich unse­
rer hellen .Iunimit t ern ach t, wahrnehmbar bleibt.

3) Nordostland von Spitzbergen (80" Nordbrcit c].

Der Ort bietet uns Gelegenheit, die raschen And erungen der Lichtverhältnisse
der Polarzonen festzustellen. Der erste Sonnenaufgang des Jahres erfolgt hier
(1948) arn 22. Februar und zwar um 11 Uhr 35 Min. Obwohl die Sonne tagszuvor
noch nicht Über den Horizont gekommen war, scheint sie gleich am ersten

13,16 Uhr (alle Angaben nach mittlerer Ortszeit), also mehr als 2 Stunden.
merken deutlich die Asymmetrie, hier eine Folge der Zeitgleichung, die in

diesen Ta,;en noch recht beträchtlich ist. Gehen wir vom 'wahren Mittag (12 Uhr
14 Minuten MOZ.) so sehen wir nurmehr 1 Minute überschuß zUf~unsten des
Nachmittags. Dieser sich (hdurch erklären, daß die Sonne von Mittag an ja

weiter an Deklination nordwärts gewinnt, so daß sich ihr Tagbogen
schraubcnförmig noeh etwas veqirÖßerL Infolgc der KÜrze der Zeit kann der Be­
trilt4 aber nicht besonders groß werden. Immerhin, wir können in Abwandlung
eines lateinischen Spruches sagen "in crescendo creseit" -- mitten in der Zunahme
'wächst sie noch.

Die Verfrühung des Sonnenaufgangs bis zum nächsten Tage beträgt schon
28 M.inuten, 111'11 den gleichen Betrag verspätet sich der Untergant! (bei uns um
die Nachtgleichen, also zu den Zeiten größter Änderung um nur je 2 Minnten).
Die Tageszunahme beträgt von einem Tag zum anderen fast 1 Stunde. Na t ürlich

das nicht so in diesem weiter. Vom zweiten Tage der Sichtbarkeit
zum dritten verschieben sich und Untergangszeiten nurmehr um je 20 ,Mi-

nuten. Ergänzend k önncn wir aber bemerken, daß um die Nachtgleichen die Änd e­
rungen noch immer 9 Minuten bei den Auf- und Untergangszeilen ausmachen.

Kurz nach der Frühlingsnachtgleiche bricht hier oben die bÜrgerliche Mitter­
nachtsdämmerung an; a rn 26. 3. beginnt sie zwar erst um 2 Uhr 09 Min. morgens
und endet um 22 Uhr 20 Min. abends. Am 27. hat sie ihren Beginn bereits auf
j Uhr 48 Min, vorverlegt, ihr Ende um ebenfalls 21 Min. verzögert. Am 28. wird.
es im NNE schon um 1 Uhr 26 Min. hell und abends um 23 Uhr 13 Miu. letztmalig
dunkel. Doch dieser Zustand dauert keine 2 Stunden mehr: der 29. läßt die bürger­
liche Dämmerung knapp vor 1 Uhr nachts anbrechen und nun - gibt es erst
wieder am 14. September 22 Uhr 28 Min. stockdunkle Nacht. Naturgemäß dauert
es jetzt auch nicht mehr allzulange, und wir haben bereits Mitternachtssonne. Am
12. April geht die Sonne noch um 1 Uhr 23 Min. auf und versinkt erst um 23 Uhr
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(J') Min" um 10 Minutcn vor 1 Uhr des Folgetagcs schon wieder zu crschc incn und
nicht mehr un t c rzuuchcn. Sie tut d as erst wieder a m 29, August um 22 Uhr

'j,) 1I\in, Andcrnt ags versinkt s i c dann schon um volle 50 Mimtlcn eher ins Meer,

·t) l,Cinmavara (68" Nordbrei te].

Erster Sonnenaufgang (1918) erfolgt hier am 4, Jänner um 11 Uhr 40 Min, Bis
zum nächsten Tage verfrüht sich dieser Termin auf 11 Uhr 33 Min. Die Unter­
giinge liegen bei 12 Uhr 28 Min. bzw. 12 Uhr 38 Min, Die größere Länge der
Nachmit tage fällt wieder auf das Konto dcr Zeitgleichung,

5) LappmarkSchweden (65--68° Nordbrcitc].

Wir betreten jetzt das interessante Grenzgebiet um den Polarkreis, Info lgc
der schon mehrfach erwähnten Strahlenbrechung hat nicht der Polarkreis selbst
in Wirklichkeit für einen Tag Mitternachtssonne oder für ebensolange Zeit ein
sonnenloses Dasein, Die günstige Bedingung des 24 stündigcn Tages ist bereits
un l er 65° 43' Breite (Polarkreis 66" 33 ') erreicht, während andererseits erst der
Raum nördlich von 67° 23' an der eintägigen Nacht teilzunehmen braucht. Natur­
gemäß finden wir in dem Grenzgebiet sehr starke Änderungen, So geht die Sonne
arn kürzesten Tage unter 67" um 11 Uhr 14 Min, auf, unter 66° dagegen schon um
10 Uhr 36 Min, Daraus ergibt sich ein Unterschied von 38 Minuten auf eine Ent­
Icr nung von nur 111 km, Setzen wir eine lineare Veränderung der Aufgangszeiten
(diese Voraussetzung trifft nicht zu) voraus, so bringen uns 3 km Wanderung in
der Nordsüdrich tung schon 1 Minute Änderung in den Aufgangszeiten oder n,,; km
1 Minute Änderung der Tagesdauer. Noch eines Iällt dem aufmerksamen Beobach­
ter auf: obwohl die Ekliptik um die Zeit der Sonnenwenden den Himmelsbreiten­
kreisen parallel verläuft, so spür t man in den Polargebieten selbst um diese Zeiten
schon fast von Tag zu Tag die zeitlichen Änderungen in der Tagesdauer. eine Folge
der höheren Amplituden der Auf- und Unt ergnngsze.iten. Nur an 4 Tagen geht in
67° Nordbreite die Sonne am Irühcs ten unter und zwar vom 19,-22, 12, In glei­
cher Weise erfolgt der Aufgang nur unmittelbar um die Sonnenwende arn späte­
sten, Weiter gegen Süden erfolgen jedoch Auf- und Untergänge um die Winter­
sonnenwende eine Reihe von Tagen um dieselbe Zeit. Und noch eins: infolge der
Zeitgleichung ist bei uns bereits ab 12, Dezember am Abend eine schwache Tages­
zunahme zu verzeichnen, Dabei müssen wir aber dann bis zum Neujahrstag war­
ten, bis diese auch morgens eintritt. In 10" Nordbreite hat sich der späteste Mor­
gen, was die wenigsten wissen werden, sogar bis 29, Jänner verschoben, Am
Aqua tor tritt er - die Zeitgleichung in Reinkultur - genau am Tage des Höchst­
wertes der Zeitgleichung (1L 2,) ein, da bekanntlich ohnehin hier das ganze Jahr
hindurch nach Ortszeit die Sonnenaufgänge um 6 Uhr erfolgen, Ähnlich steht es
mit den Untergängen: Süditalien sieht bereits vom Nikolaustag an den Tag am
Abend wieder wachsen, der Äquator gar ab Allerh ei ligen, Die Polargebiete kennen
derartige Verschiebungen nicht.

Zum Schluß sei noch dem Mond ein Wort gewidmet. Infolge seiner Abwei­
chungen von der Ekliptik kann er bis in die Gegenden von Stockholm und Lcnin­
grad herunter zirkumpolar werden und schafft somit gleichsam 'ein "lunares" Polar­
gebiet. Er wird theoretisch (unter Bcrücksicht igung der Eefraktion) bis zu 60° 24'
wenigstens für einen Mondentag oberläufig und damit zirkumpolar. Da jedoch
dabei auch noch info lge seiner verhältnismäßigen Nähe seine Horizontalparallaxe
zu berücksichtigen ist (sie drückt in den Gegenden nördlich 28° 46' [höchste Nord­
deklination des Mondes] die Deklination herunter), so ist eine Verbesserungsformel
anzubringen: L\ DekL :ce: --p sin z, wobei p die sich in geringen Grenzen ändernde
Parallaxe des Mondes und z die Zenitdistanz bedeuten, Nur nebenher sei erwähnt,
daß der Mond bereits in 80" Nordbreite zu gewissen Zeiten von einem Tag zum
anderen volle 6 Stunden an Sichtbarkeit gewinnen kann [z. B, der Untergang kann
4 Stunden später als tagszuvor und der Aufgang 2 Stunden früher als gestern er­
folgen), Daraus ergeben sich die tollsten Sprünge, die aber nur Hit uns so unge­
wohnt scheinen, Auch sie vollziehen sich durchaus- stetig und gerade Rechenfehler
fallen dadurch sofort auf, sobald man die Zeiten graphisch darstellt.
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